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Die Ritter und Freiherrn von Rolshausen  

und ihre Herrschaft Trimport in der Südeifel  

von Heinz Schmitt 

Als mit dem Ausbruch der Französischen Revolu-

tion 1789 das Ende des mehr als 1000 Jahre wäh-

renden mittelalterlichen Feudalsystems gekommen 

war, erfuhren die geltenden Besitzverhältnisse eine 

grundlegende Revision. Bis dahin besaßen Adel 

und Klerus praktisch die alleinige Verfügungsge-

walt über Grund und Boden und die daraus fließen-

den Gerechtigkeiten. In den verbleibenden Rest 

teilten sich zivile Institutionen wie etwa Gemeinden 

oder Städte. Die einst freien germanischen Bauern 

waren in vielfache Abhängigkeiten geraten und im 

Grunde zu Pächtern oder Tagelöhnern geworden. 

Lediglich das Handwerk bot freiere Entfaltungs-

möglichkeiten. Aber auch hier war in der Regel der 

Erwerb des Bürgerrechts einer Gemeinde oder Stadt 

Voraussetzung für eine ungestörte Ausübung des-

selben. 

Nunmehr wurden die Besitzrechte von Adel und 

Kirche ebenso wie die Leibeigenschaft rigoros und 

meist ersatzlos aufgehoben. Da unsere Heimat wie 

das übrige deutsche Gebiet links des Rheins im 

Frieden von Neville 1801 Ăf¿r ewigñ an Frankreich 

gekommen war, wurde hier wie dort der sämtliche 

adlige und kirchliche Besitz der Säkularisation, also 

der Verstaatlichung und anschließenden Privatisie-

rung, unterworfen. 

In Trimport waren damals Nachkommen der ur-

sprünglich aus dem hessischen Dorf Rollshausen 

bei Marburg stammenden Ritter von Rolshausen 

Grund- und Gerichtsherren. Von ihnen, die im 14. 

Jahrhundert in den Pfandbesitz der Burg Staufen-

berg b. Gießen gelangt waren
1
, hatte sich im 15. 

Jahrhundert ein Zweig im Luxemburgischen und 

anschließend auch im Herzogtum Jülich als 

Dienstmannen ansässig gemacht. Später wurde die 

Familie in den Freiherrenstand erhoben. 

Ihr Wappen zeigt zwei ins Andreaskreuz gelegte 

silberne Spaten auf rotem Grund. Die Helmdecken 

sind rot-weiß, die Helmzier zwei übereck rot-weiß 

geteilte Büffelhörner. Die Belgische Gemeinde 

Bütgenbach, wo die von Rolshausen einst auch 

Lehensherren waren, hat es 1984 zu ihrem Gemein-

dewappen angenommen. 

Da jedoch in beiden Linien bei den Vornamen die 

gleichen Leitnamen vorherrschen, ist es mitunter 

schwierig oder sogar unmöglich seinen Träger der 

einen oder anderen Linie und der richtigen Genera-

tion zuzuordnen. Im 14. bis 16. Jh. sind Albrecht 

(Albert, Elbert, Elwert, Ewert), Friedrich, Hein-

rich (Henne, Heiderich, Heidenreich), und Johann 

(Hans) die beliebtesten männlichen Vornamen bei 

den Rolshausens. 

Dies führte dazu, dass in der Literatur immer noch 

hartnäckig Irrtümer bezüglich der Genealogie und 

Burg Staufenberg a. d. Lahn um 1640 (nach Mathäus Merian, 

Topographia Hassiae, Frankfurt/M. 21655, S. 130) 

Wappen der Familie von Rolshausen 
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vor allem der Rolle der Familie von Rolshausen als 

Grundherren in Trimport kursieren. So hat Ulrich 

Schuppener in mehreren Aufsätzen auch über die 

Familie von Rolshausen gehandelt, dabei aber lei-

der auch einige der alten Irrtümer erneut tradiert.
2
 

Im Folgenden soll daher weitere Klarheit geschaf-

fen und Falsches berichtigt werden. 

Die verwickelte Genealogie der Familie v. Rols-

hausen hat schon seinerzeit dem bedeutendsten 

rheinischen Genealogen, Ernst von Oidtman (1854-

1937), Kopfzerbrechen bereitet, schreibt er doch 

resigniert beim Blick auf seine Stammtafeln Ă Was 

ist nun richtig?ñ
3
 Er hat immerhin die bis heute 

besten Stammtafeln geliefert, obwohl sie nicht 

fehlerfrei und lückenhaft sind. Seine imposante 

genealogische Materialsammlung - von Herbert M. 

Schleicher zum Druck bereitet - liegt inzwischen 

vollständig vor und bietet in 18 Bänden fast 15 000 

Seiten wichtiger Information über die westdeut-

schen Adelsgeschlechter. 

Aber seither ist die Forschung weitergeschritten 

und vor allem die Publikationen archivalischen 

Quellenmaterials haben uns neue Erkenntnisse zur 

Familie v. Rolshausen eröffnet. Hier sind vor allem 

die unersetzlichen Arbeiten Karl E. Demandt's und 

Friedrich Battenberg's zu nennen. Von Demandt 

ĂDas Schriftgut der landgräflich hessischen Kanz-

leiñ, sein ĂPersonenstaat der Landgrafschaft Hes-

senñ und seine ĂRegesten der Landgrafen von 

Hessenñ. Von Battenberg seine bekannten Reperto-

rien, vor allem zu den Solmser Archiven. Unten 

werden wir sehen, wie nur eine Handvoll bisher 

unpublizierter Urkunden eine hundert Jahre lang 

anerkannte Stammtafel als fehlerhaft erweisen 

kann. 

Die Familie von Rolshausen in Hessen 

Angefangen von Heinrich v. Rolshausen und seiner 

bisher unbekannten Frau, die in der ersten Hälfte 

des 14. Jahrhunderts lebten, lässt sich die Stammli-

nie der v. Rolshausen erstmals lückenlos verfolgen. 

Sie hatten u.a. die Söhne Heiderich und Heinrich, 

die 1352 erstmals urkunden. Auch 1367-1371 ur-

kunden sie gemeinsam, als sie dem Landgrafen von 

Hessen über 6 Mark Pfennige Burglehengeld zu 

Ebsdorf quittieren.
4
 Da Heiderich stets als erster 

genannt wird, ist er als der ältere von beiden anzu-

sehen. Heiderich war 1368/69 verheiratet mit Else 

v. Padberg, der Tochter des Wiegand v. Sicherts-

hausen, einst Amtmann in Marburg.
5
 Heiderich ist 

um 1395 verstorben. Mit Else hatte er die Söhne 

Heinrich (Henne), Albrecht gt. Holzapfel, Konrad 

gt. Holzapfel und Eberhard. 

Heinrich hatte mit seiner Frau Sophie v. Haiger den 

Sohn Heinrich (Henne), mit dem er 1391 nach 

Ablösung durch den Landgrafen auf das Ebsdorfer 

Burglehen verzichtet, das dann bei den Kindern und 

Nachkommen seines Bruders Heiderich verblieb. 

Noch am 31. Januar 1516 wurde Konrad v. Rols-

hausen von Landgraf Philipp I. mit dem Ebsdorfer 

ĂErbburglehen" belehnt.
6
 Entgegen der bisher gel-

tenden Meinung waren es also Heiderich und Else, 

die den Stamm fortpflanzten und nicht sein Bruder 

Heinrich mit Sophie. 

Heiderich's Söhne Albrecht und Konrad trugen 

offenbar als erste den Beinamen ĂHolzapfel", her-

rührend von der Burg Holzappel am Unterlauf der 

Lahn, wo sie vielleicht als Knappen gedient hatten. 

Konrad urkundet am 25. Oktober 1400 mit seiner 

Frau Christine, die vermutlich eine Schenk v. 

Schweinsberg war, da an ihrer Stelle Heinrich 

Schenk v. Schweinsberg siegelt. Konrad erscheint 

noch am 22. Juni 1412.
7
 

Heiderichs Sohn Henne erscheint Ende 1395 mit 

seinem Bruder Konrad Holzapfel, 1401 mit seinen 

Brüdern Albrecht Holzapfel und Eberhard, 1404 

mit seinem Bruder Eberhard, 1407 als Landvogt zu 

Ziegenhain und 14091430 als Amtmann in Her-

born.
8
 Der Name seiner Frau ist uns unbekannt. 

Aus dem Staatsarchiv Darmstadt sind nun jüngst 

einige wichtige und aufschlussreiche Lehensurkun-

den der Landgrafschaft Hessen bekannt gemacht 

worden. Danach belehnt der Hessische Landgraf 

Ludwig I. am 19. März 1430 den Eberhard v. Rols-

hausen zusammen mit seinem Vetter Friedrich v. 

Rolshausen mit Gütern zu Friedelhausen und dem 

wüsten Dunkenbach.
9
 

Eberhard ist der 1401 Erwähnte und war verheiratet 

mit Else v. Merenberg gt. Rübsam. Beide urkunden 

am 22. März 1434 gemeinsam, als sie Else's Bruder 

Johann und dessen Frau Kunigunde 300 Gulden 

leihen.
10

 Am 22. Februar 1440 versetzt ihm Graf 

Johann v. Ziegenhain für 500 Gulden die Hälfte 

von Burg und Stadt Staufenberg a. d. Lahn.
11

 

Landgraf Ludwig I. erneuert nun am 8. September 

1457 die obige Belehnung für Eberhards Söhne 

Heinrich und Dieter, weil ihr Vater inzwischen 

verstorben war. Auch Friedrich, der Vater ihres 

mitbelehnten Vetters Heidenreich, war bereits tot.
12

 

Diese Urkunde belegt klar, dass Heinrich und Die-

ter nicht vom Herborner Amtmann Henne, wie v. 

Oidtman meint, sondern von dessen Bruder Eber-

hard abstammen und keine Vettern, sondern Brüder 

waren. Eberhard und Else v. Merenberg sind also 

die gemeinsamen Stammeltern sowohl der sog. 

Jülicher als auch der Hessischen Linie. Heinrich 

wurde dann zum Stammvater der Jülicher Linie, die 

uns hier interessiert, und Dieter begründete mit 

seiner Frau Mechtild (Metze) v. Storndorf die 

Hessische Linie in Friedelhausen und nicht erst ihr 

Sohn Konrad, wie Günther und ihm kritiklos 

folgend Schuppener meinen. Dieter wurde 

Hessischer Hofmeister und starb um 1491. Ihr Sohn 

Konrad, auch Kurt genannt, ist folglich auch nicht 

der Sohn Heinrichs, wie Günther behauptet und in 

seiner Stammtafel ausweist, obwohl bereits v. 

Arnoldi ihn richtig als Sohn Dieters gesehen hatte
13

. 

Konrad wurde später der Vater des berühmten 
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Kriegsmannes und Hofmarschalls zu Kassel, 

Friedrich v. Rolshausen zu Friedelhausen (À1585). 

Eberhard von Rolshausen kommt in die Eifel 

Der erste Namensträger in unserer Heimat war 

Eberhard (Albert, Albrecht, Ebert, Elbert, Elwert, 

Ewert) v. Rolshausen gt. Holzapfel. Er kommt 

erstmals am 8. April 1455 als Ewert von Rulshusen 

gt. Holtzappel und Nassauischer Rentmeister in St. 

Vith vor.
14

 Auf Grund des Vor- und Beinamens 

kann er eigentlich nur ein Sohn des 1401 erwähnten 

Albrecht v. Rolshausen gt. Holzapfel oder allenfalls 

dessen 1395 erwähnten Bruders Konrad Holzapfel 

gewesen sein, wobei ersterer wohl eher in Frage 

kommen dürfte. Der Vorname Eberhard in der 

Familie v. Rolshausen geht vielleicht auf Sophie v. 

Haigers Vater, Eberhard v. Haiger dem Alten zu-

rück. Vielleicht war Ewert zusammen mit seinem 

Verwandten Hermann v. Haiger in die Eifel ge-

kommen, der 1455 Nassauischer Amtmann in Vi-

anden ist
15

. 

Ewert urkundet am 8. Mai 1456 zusammen mit 

seiner Frau Sibille als Schwager des Schutz von 

dem Berge und dessen Frau Agnes von Lanscheid. 

Sibille war also eine geborene von Lan(d)scheid 

westlich von Vianden. 
15a

 

Ewert erscheint auch sonst vielfach urkundlich. So 

etwa am 28. März 1476, als er als Rentmeister zu 

St. Vith (St. Veitheim), den Hof Thommen 

(Thomm) von Georg v. Virneburg und dessen Frau 

Maria von Croy für 900 Goldgulden kauft.
16

 Zuletzt 

hören wir von ihm am 12. Oktober 1489, bald 

danach muss er verstorben sein. 
17

 

 

Sein Sohn Johann folgte ihm nämlich am 29. Sep-

tember 1491 in der Belehnung, war also nach den 

Bestimmungen und Gepflogenheiten des Lehn-

rechts sein ältester und vermutlich auch einziger 

Sohn.
18

 Am 11. März 1493 erhält dieser von Graf 

Johann V v. Nassau zu Vianden-Dien-Breda (1455-

1516) eine Lehensbesserung.
19

 Aber schon am 17. 

August 1497 ist Johann v. Rolshausen gt. Holzapfel 

tot, denn Graf Engelbert II . v. Nassau-Vianden-

Breda (1451-1504) übergibt an diesem Tag dessen 

Lehen an Dietrich v. Zievel Ănach  tode und 

abegange Johanns von Rolsshusen gnant Holz appel.ò 
20 

Friedrich von Rolshausen und seine Nachkom-

men 

Nun taucht unvermittelt Friedrich v. Rolshausen als 

nassauischer Amtmann in St. Vith auf. Seine Eltern 

waren der 1557 genannte Heinrich v. Rolshausen zu 

Staufenberg und Anna Elisabeth Schutzbar gt. 

Milchling, die 1442 geheiratet hatten.21 Der aus 

dem heute belgischen Nidrum stammende Aachener 

Geschichtsforscher Wilhelm Benker nannte Fried-

richs Vater Ferdinand und seine Mutter soll Fre-

derike Schutzbar gt. Milchling gewesen sein, was 

Schuppener übernimmt.22 

Wo aber Benker diesen Ferdinand hergezaubert hat, 

bleibt völlig unerfindlich, da er urkundlich absolut 

nicht nachzuweisen ist. Überhaupt findet sich in der 

so weitverzweigten Familie v. Rolshausen gar nur 

zweimal der Vorname Ferdinand, und das erst nach 

1600. Einmal der am 9. Mai 1627 in Bütgenbach 

getaufte Ferdinand v. Rolshausen, ein Enkel Chris-

tophs v. Rolshausen d. J. und der am 24. September 

1679 in Köln-St. Kunibert getaufte Ferdinand v. 

Rolshausen, ein Neffe des vorgenannten Ferdi-

nand.23 

Nun war Heinrich v. Rolshausen wie gesagt ein 

Sohn des Eberhard und der Else v. Merenberg. 

Heinrichs und Anna Elisabeth v. Schutzbars Sohn 

Friedrich war also kein Neffe Ewerts v. Rolshausen 

gt. Holzapfel wie bisher angenommen, sondern 

dieser sein Großonkel, da ja Ewerts Vater ein Bru-

der Eberhards war und nicht dessen Sohn. Als 

Ewert's Sohn Johann nun so früh gestorben war, trat 

Friedrich an seine Stelle. Außerdem hatte Friedrich 

dem Grafen von Nassau-Vianden 1000 Goldgulden 

geliehen, was seine Bestallung als Amtmann sicher 

befördert haben dürfte.24 

Friedrichs Frau hieß Anna v. Rau zu Holzhausen 

mit Vornamen, nicht Katharina, wie bisweilen zu 

lesen ist.25 Sie war eine Tochter des im hessischen 

Engelbert II. v. Nassau-Dillenburg /1451-1504), Herr von 

Vianden, Öl auf Holz 1487, Rijksmuseum Amsterdam 
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(Burg)-Gemünden als Amtmann fungierenden 

Adolf v. Rau d. A. zu Holzhausen. Friedrich und 

seine Brüder Hans und Heidenreich, der Geistlicher 

war, hatten am 2. Januar 1495 dem Hessischen 

Landgrafen Wilhelm II. 400 Gulden geliehen, die 

sie am 10. März 1496 zurückerhielten.26 In unserer 

Heimat findet Friedrich sich erstmals 1497, also 

unmittelbar nach Johann Holzappels Tod. Er nennt 

sich schon Amtmann zu St. Vith und klagt gegen 

Peter Kledank aus Cochem vor dem Reichskam-

mergericht wegen seiner von Kledank in Wittlich 

arrestierten Effekten. Wahrscheinlich war Friedrich 

auf dem Weg von seiner hessischen Heimat nach 

seinem neuen Wirkungsgebiet in St. Vith über 

Wittlich gereist und ihm dort seine Habe beschlag-

nahmt worden.27 

1499 ist er Schiedsmann für die Abtei Echternach 

und wird 1501 Oberamtmann des Grafen von Nas-

sau zu Vianden und auch zu Dasburg, außerdem 

Spanisch-Luxemburger Rat und Propst zu Diedenh-

ofen, 1503 erbaut er das Stammhaus Staufenberg in 

Hessen von Grund auf neu.
28

 Zusammen mit 

seinem Bruder Hans kauft er am 5. März 1507 vom 

Hessischen Landgrafen für 2000 Gulden die 

Pfandschaft über Schloß und Stadt Staufenberg, die 

erst 1564 wieder eingelöst wurde.
29

 Am 26. April 

1506
30

 und am 9. Juni 150831 urkundet er als 

Amtmann von Vianden. 

Auch wurde Friedrich v. Rolshausen nicht schon 

1503, wie immer wieder zu lesen ist, sondern erst 

1513 mit Schloss und Herrschaft Bütgenbach sowie 

dem Hof zu Trimport belehnt. Im Viandener Lehn-

buch steht klar: 

Ă1513 ð Item hait Frederich van Roiltzehussen, 

amptmann zu Vianden, Dassborch und Ste Vyte, 

syne lehen entphangen vur sich, syne erben und 

nakomen, nemelich Büetgenbach und den hoc* zü 

Trynporten. "32 

Bestätigt wird das Jahr 1513 auch anderweitig. 

Sogar der Tag der Belehnung ist bekannt, sie fand 

am 20. Dezember 1513 durch Graf Heinrich III. v. 

Nassau-Dillenburg, Herr zu Vianden und Breda 

(14831536), statt.
33

 Die Urkunde über die Beleh-

nung wird am 25. Dezember 1545 vom Weilburger 

kaiserlichen Notar Goar Dickhaut transsumiert, d. 

h. er bestätigt deren Rechtsgehalt. Dieses 

Transsumpt auf Pergament hat uns uns ein glückli-

cher Zufall erhalten. Es wurde nämlich später als 

Einbandmakulatur für das wertvolle Luxemburger 

Urkundenkartular von 1343 verwendet, das sich 

Heinrich III v. Nassau-Dillenburg (1483-1538), Herr von 

Vianden, er belehnte 1513 Friedrich v. Rolshausen mit 

Trimport 

Grabplatte des Friedrich von Rolshausen (À1517), Amtmann 

zu Vianden, St. Vith und Dasburg, 1513 erster Herr von 

Trimport, Pfarrkirche St. Vith (nach Reiners, KD Eupen-

Malmedy), S. 458 
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heute im Nationalarchiv zu Luxemburg befindet.
34

 

Die letzte urkundliche Erwähnung Friedrich's 

stammt von 1517: Friedrich Rolleshusen.
35

 

Friedrich starb am 21. September 1517 anscheinend 

plötzlich in St. Vith. Er hatte nämlich weder ein 

Testament gemacht noch seinen Nachlass geordnet 

und obendrein Schulden hinterlassen. Er dürfte ca. 

50 Jahre alt gewesen sein.Seine Grabplatte, die ihn 

in Ritterrüstung und Gebetshaltung zeigt, findet 

sich noch heute in der Pfarrkirche zu St. Vith. Die 

Umschrift lautet: A. D. 1517 d. 21. Septbr starf der 

ervst Friedrich von Rolshwsen, Amtmann der 

Grvfen von Vianden, Konikreich Hisp. Rath zu 

Lützenburch und propst zu Didenhoven.
36

 

Da ihr Mann ohne Nachlassregelung gestorben war, 

traf seine Frau Anna in ihrem am 14. Februar 1520 

bynnen dem Stoß zo Buetgenbach von ihrem Ka-

plan und Notar Bernhard Flade aus St. Vith im 

Beisein von Zeugen aufgenommenen Testament 

genaue Verfügungen.
37

 Nur vier Tage später, am 

18. Februar 1520, starb Anna v. Rau zu Bütgen-

bach. Bei ihrem Tod dürfte sie etwa 45 Jahre alt 

gewesen sein, da ihr Vater Adolf v. Rau d. A. noch 

immer als Amtmann fungierte und ihr jüngstes 

Kind Katharina 1517 oder erst Anfang 1518, also 

möglicherweise noch nach Friedrichs Tod geboren 

wurde. 

Das Testament der eirbarendogenhafftiger frauwen 

Anna von Rouwen wyllent nachgelaissen Witwe 

Frederichs von Roeltzhuissen ist uns erhalten. 

Darin hatte sie zahlreiche Messen und Jahrgedächt-

nisse gestiftet und wollte vor dem Altar des Heili-

gen Vitus in St. Vith begraben sein wie ihr Ehe-

mann. 

Für ihre Kinder bestimmt sie, dass ihre älteste 

Tochter Irmgard Kleider, Schmuck und Geld be-

kommt, die beiden Nonnen Maria und Anna in Al-

tenberg sollten später je 15 Goldgulden erhalten, 

wenn sie baß bei vernunft erwiesen seint. Sie 

wünscht, dass ihre beiden Töchter Katharina (Trin-

gen) und Elisabeth (Elßgen) auch geistlich werden, 

ebenso ihre Söhne Heinrich (Heidderich) und 

Adolf. Friedrich, ihr ältester Sohn, soll mit seinen 

Brüdern Hans und Wilhelm weitere Kleider und 

Kleinodien freundlich und lieblich teilen. Merk-

würdigerweise wird ihr später bekanntester Sohn 

Christoph im Testament mit keinem Wort erwähnt.  

Sie macht Geldlegate für die vier Bettelorden, 

ebenso für die St. Vither St. Katharinen-Bruder-

schaft und die dortige St. Antonius-Bruderschaft, 

der ihr Hauswirt sonderlich geneigt gewesen. Wei-

ter bedachte sie die Kirchen in Amel, Büllingen und 

Bütgenbach, die Liebfrauenkirche in Neundorf, 

ebenso die Kirche in ihrer Heimat Staufenberg.  

Vor ihrem Tod scheint Anna v. Rau länger und 

schwer krank gewesen zu sein. Der Wunsch nach 

Genesung hatte sie zahlreiche Bittgänge geloben 

lassen, die sie aber nicht mehr ausführen konnte. 

Dafür löst sie ihre Gelübde mit Wachs- und Geld-

spenden ein. Die hl. Anna in Düren erhält ein Pfund 

Wachs, der Hl. Servatius in Maastricht und die Hl. 

Verona in Lüttich ebenfalls, auch ein Pfund erhält 

die Marienkirche in Eberhardsklausen (Evertzclui-

sen), für den zum Hospital zum Hl. Kreuz in St. 

Vith gelobten Gang gibt sie zwei Pfund. Die hl. 

Lucia in Stahl bei Bitburg (Stalle bei Beidtburg) soll 

ein altes Stück Gold erhalten. 

Sie vergisst auch ihre Diener, Knechte und Mägde 

nicht, ebensowenig den St. Vither Schulmeister und 

den Küster. Zuletzt hofft sie, dass sie nichts wichti-

ges vergessen hat und daß ich nichts überall weiß 

Grabplatte des Jakob von Reiffenberg (À1567), seit 1520 

Burggraf in Bütgenbach und Gatte der Anna von 

Rolshausen, Pfarrkirche Bütgenbach (nach Reimers, KD 

Eupen-Malmedy, S. 228) 


